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Margareta	wischte	zum	zigsten	Mal
über	 die	 beschlagene
Windschutzscheibe,	 um	 nach
draußen	 sehen	 zu	 können.	 Was	 für
eine	 blöde	 Karre	 besaß	 Thomas
bloß?	 Angeblich	 war	 die
Klimaanlage	 seines	 Passats	 in
Ordnung.	 Konnten	 die	 Scheiben
dann	 dermaßen	 beschlagen?	 Oder
kam	das	daher,	dass	die	beiden	alten
Damen	 hinten	 im	 Fond	 des	Wagens
so	viel	 laberten?	Ihre	geschminkten
Schnäbel	gaben	keine	Ruhe.



Thomas	auf	dem	Fahrersitz	neben
ihr	stöhnte	und	starrte	auf	das	Navi.
Er	 tat	 gerade	 so,	 als	 führe	 ihr	Weg
ins	 tiefste	 Bayern,	 fernab	 jeglicher
Zivilisation.	 Dabei	 ging	 es	 nur	 ins
Hochsauerland,	 genauer	 gesagt,
nach	 Bödefeld,	 einen	 Ortsteil	 von
Schmallenberg.	 Ein	 winziges
Bergdörfchen	 mit	 etwas	 mehr	 als
1.000	 Einwohnern.	 Ein	 niedlicher
Kirchturm,	 schwarz-weiße	Schiefer-
und	 Fachwerkhäuser,	 ein	 durchs
Örtchen	 plätscherndes	 Flüsschen.
135	 Kilometer	 vom	 Ruhrgebiet
entfernt.	 Margareta	 kannte	 die
Strecke	 im	 Schlaf,	 so	 oft	 war	 sie
diese	bereits	gefahren.	Mal	war	 sie
nur	für	einen	Tag,	mal	für	ein	ganzes



Wochenende	dort	gewesen.	Als	Kind
hatte	 sie	 längere	 Urlaube	 im
Hochsauerland	verbracht.
Waltraud	 beschrieb	 gerade	 jeden

einzelnen	 Aufenthalt	 im	 Sauerland
äußerst	ausführlich,	was	keiner	der
Anwesenden	hören	wollte.	Eleonore
hingegen	 machte	 alles	 nieder,
konnte	 alles	 besser,	 war	 schon	 an
ganz	 anderen	 Orten	 gewesen.	 An
Orten,	 wo	 was	 los	 war,	 wo	 es
Tanzlokale	gab,	wo	die	Post	abging.
Thomas	 stöhnte	 erneut	 auf.

Anstatt	 Margaretas	 Tipps,	 die
Fahrstrecke	 betreffend,
anzunehmen,	glotzte	er	wie	gebannt
auf	sein	Navi,	sein	Allerheiligstes.
Was	 für	 eine	 Schnapsidee,	 die



alten	 Damen	 in	 den	 Urlaub
mitzunehmen.	Da	hatte	sie	wohl	der
Teufel	 geritten,	 als	 sie	 der
spontanen	 Idee	 von	 Thomas,	 dem
Ersten	 Hauptkommissar	 des
KK	 11	 im	 Polizeipräsidium	 Buer,
zugestimmt	hatte.	Wieso	war	sie	an
dem	 Abend	 so	 rührselig	 gewesen?
Hatte	sie	zu	viel	getrunken?
Thomas’	Mutter	Eleonore	war	seit

einigen	 Monaten	 Witwe,	 jedoch
längst	nicht	so	trauernd	und	hilflos,
wie	 Thomas	 es	 darstellte.	 Mit	 ihr
war	 nicht	 gut	 Kirschen	 essen,	 und
Margareta	 mochte	 sie	 nicht,	 diese
bissige	 Alte.	 Ihr	 Pessimismus,	 den
Eleonore	täglich	mehrfach	auslebte,
wurde	 nun	 auch	 noch	 belohnt.	 Als



der	Vater	noch	 lebte,	 hatte	Thomas
ständig	 über	 seine	 Mutter
geschimpft	 und	 es	 irgendwann
tatsächlich	 geschafft,	 dem
Elternhaus	zu	entfliehen,	 in	dem	er
während	 langer	 Krankheit
Unterschlupf	 gesucht	 hatte.	 Er
hatte	 sich	 eine	 Wohnung	 in	 der
Hertener	 City	 gemietet.	 Dort
kreuzte	 die	Alte	 jedoch	dreimal	 die
Woche	 auf,	 hatte	 sogar	 einen
eigenen	 Wohnungsschlüssel
erbettelt,	 putzte	 die	 Wohnung,
brachte	 dem	 Sohnemann	 etwas	 zu
essen	 und	 bügelte	 seine	 Hemden.
Natürlich	steckte	sie	auch	die	Nase
in	 seine	 Post.	 Bei	 Bedarf
beantwortete	 sie	 diese	 gleich.	 Seit


